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Bekanntmachung.

Auf Grund der Ziffer 3 des S 22 der Be
kanvtmochung des Reichsfanzlers vom 5. Auouſt
1890 (Reg. G.Bl. S. 163) über die Anlegung
von Dampfteſſeln beſtimme ich hierdurch, doß bei
Kochkeſſeln, worin Dampf aus Waſſer durch
Einwirkung von Fevper erzeugt wird, an Stelle
des 5 m hohen, 8 em weiten, in den Waſſer
raum reichenden Standrohres allgemein geſfattet
werde, vom Dampfraum ausgehende, nicht ab
ſchließbare Rohre in Heberform oder mit mehre
ren auf und abſteigenden Schenkeln anzuwenden,
deren aufſteigende Aeſte zuſammen bei Waſſer
füllung nicht äber 5 m, bei Queckſilberſüllung
nicht über 0,37 m Höhe haben dürfen, wäbrend
der lichte Durchmeſſer runder Rohre überall bei
einer woſſerberührten Heizfläche

gegehenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis
ſpäteſtens den II. Juni er. bei mir auf vor
geſchriebenen Formularen in Duplo eingereicht
werden Die Ortsbebörden derjenigen Ortſchaften,
aus denen Reklamationen eingereicht reſp. bei
dem Erſeotzgeſchäft für begründet erachtet worden
ſind, haben om betreffenden Tage perſönlich im
Geſiellungslokale zu erſcheinew, damit ſie über
die den Reklamationen zu Grunde liegenden
Verhältniſſe genaue Auskunſt geben können.
Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden
wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg. den 24. Mei 1898
Der Fönigliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches eich.

China ankündigte. Später zeigte Prinz Ching
dem Prinzen Heinrich denjenigen Theil des
Kaiſerlichen Palaſtes, der bisher voch von
keinem Europäer betreten worden war. Morgen
(Mittwoch) erfolgt die Abfahrt des Prinzen von
Peking. Nach einem kurzen Aufenthalt in
Tientſin dürfte Prinz Heinrich, wie vermuthet
wird, Port Arthur zu ebenfalls kurzem Beſnch
anlaufen und dann über Tſchifu nach Tſingtau
weiterreiſen. Auf dieſer Fahrt gedenkt er auch
das Wrack des g ſcheiterten Kanonenbootes
„Jltis“ zu beſichtigen.

Das Ende des Bruderzwiſtes
Dem „Frankf. Gen. Anz“. wird aus Berlin ge

ſchrieben: Sie haben ſich vertragen die Waſſer
ſtiefler und die Wadenſtrümpfler. Worum die
um Rickert ein rundes Jahr gebettelt und

ſchen Ordensaue zeichnung an den Kaiſer von wahren. Etwas Anderes iſt es, ob der ſpät
geſchloſſene Pakt noch irgendwie nennenswerthe
Wirkungen ausüben wird. Das Abkommen, das
übrigens faſt in der geſammten nicht- freiſinnigen
Preſſe ſehr ſkeptiſch beurtheilt wird, beſogt im
Weſentlichen, daß ſich bei den bevorſtehenden
Reichstagswahlen die Kandidaten der freiſinnigen
Volkspartei und der freiſinnigen Vereinigung
nicht befehden ſollen, daß vielmehr nur eine
freiſinnige Kandidatur im Wahlkreiſe aufge
ſtellt wird.

Lokales.
Mierſeburg, 25. Mai 1898.

Jn der „Reichskrone“ fand geſtern
Abend das erſte Sommer-Abonnements Konzert
des Huſaren Trompeterkorps ſtatt, das ſich eines
recht Juten Beſuchs zu erfreuen hatte. Der ſtets

u v3 43 mindeſtens 77 Se er ver g her rer We gefleht, das iſt knapp vier Wochen vor der rührige Wirth, Herr Walther, hatte Nichts
v 5 Morgen u g Uhr einen längeren Spazierdang Wahl zur Thatſache geworden. Ob Herr verabſäumt, ſeinen Gäſten den Aufenthalt im

70 7 im Thiergarten und börte, ins Könioliche Richter des langen Haders wirkiich müde Garten ſo angenehm wie möglich zu machen,
5 Schloß zurückgekerbt, die Vorträge des Miniſters wurde, kann man billig bezweifeln; Kampf iſt und ſo waren dieſe denn thatſächlich recht gut
5 50 des Königl Houſes von Wedel und des Chefs ihm Lebenselement, zumal, wenn es gegen die aufgehoben. Die Leiſtungen der uſitker waren
78 des Eivillabinets, Wirkl. Geb. Raths Dr. von Ungeteuen militär und marinefrommen Brüder wie gewöhnlich, recht gut, das Programm bot
a S 60.. Luſanus, Um 1 Uhr empfing der Kaiſer in von ehedem ging. Aber er bezwang ſeinen Viel, was man nur ſelten zu hören bekommt,

7 100 S 667 Antrittsoudienz den neuen jovaniſchen Geſandten barten Sinn, wohl, weil r ihn bezwingen aber auch die große Fantaſie aus „Cermen und
o Katſunoſuke Jnovye behufs Ueberreichung ſeines mußte und „Friede, endlich Friede“, ſchallt es das Divertiſſement ous der Zauverflöte welche

130 75 Reoſaubigurgsſchreibens und des Abberufungs in lautem Jubelchor durch die Preſſe des uns bekannte Melsdieen brachten gewährten
über 130 80 ſchreibens des bisherigen Geſandten Vicomte weiblichen Freiſinns. Es mag Herrn Richter durch die Eigenart der Zuſammenſtellung hohen

veregen muß. O 2 Adff Dre Kaiſerlichen Majeſtäten nicht leicht geworden ſein, ſeine Zuſtimmung zu Genuß. Hoffentlich bekommen wir das Huſaren
Hat das Stoudrohr oder ein Theil dräſelben (aedenten am 6. Juni in Wilhelmshöhe ein n dir nie Veregriguv hen ramnpeterk n R Walter ſchen Garten ojter

einen anderer als runden QuerrMwiit. ſo er zutreſfer. Centralleitung der freiſtanigen Vereinigung heute r z der Tiſche und
Querſchnittaröße maßgebend, di der Kreisfläche Der Zußand des Finanzminiſters Dr. n u r t Re d a Stühle in offen lich r Loralen vildet
mit dem angegebenon Durchmeſſer oieſkommt. von Mi guel itt nos immer gewiſſen Scwan Was hier arkeduvgen An von den Ausſchuß ſich zuweilen zu einem großen Unfug aus. Es

Durch dieſe Norſchriften, die euch ouf die kungen unterworfen. Wenn auch der Patient ſſedern der beiden Fraktionen durch Namens iſt daher ſehr angebracht. die rechtliche Seite
Verfügung vom 16. Januar 1894 (B 12855 M.
f. H. und M. 217 M. d. g. N.) für Avotbeker
keſſel ſinngemäße Anwendung finden, werden alle
früheren Erlaſſe, die ſich auf den gleichen Gegen
ſtand beziehen, aufgehoben.

Berlin, den 14. April 1898.
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe.

J. V. gez. Lohmann.

Bekanntmachung.

zeitweiſe außer Bett ſein darf, ſo macht ſich doch
ein ſtarkes Bedürfniß nach Schonung geltend.
Jm Ueßrigen nimmt die Krankheit bisher einen
normalſen Veorlauf.

Der Gowverneur von DeutſchSüdwefſt-
Afrika Mejor Leutwein reiſte im Laufe des
heutigen Tages von hier nach Hamburg, um
ſich mit dem morgen früb von dort abgebenden
Dampfer „Meſlita Bohlen“ der Wörmannlinie
nach Swakopwund und auf ſeinen Poſten nach

unterſchrift bekräftigt wird, das hätte man ſchon
vor einem Jahr haben können. „Warum haben
Sie das nicht gleich geſagt?“ höhnt die „Volks-
zeitung“. Genau auf der nämlichen Grundlage
bot der weibliche Freiſinn dem männlichen im
vorigen Sommer ein Wahlbündniß an, aber
ſchroff und hochmüthig ſchickte Herr Richter die
gefälligen Unterhändler heim. Und ein ganzes
Jahr verwandte er darauf, den Wadenſtrümpflern
allerorten Kand daten der eigenen Couleur gegen

der Unſitte, die täglich beobachtet werden kann,
einmal näher zu betrachten, ſo ergiebt ſich zu
nächſt, doß das Belegen oder Umlegen von
Stühlen in Konzerten, öffentlichen Bierlokalen c,
keine rechtlichen Bedingungen für Dritte hat
Jeder Gaſt hat das Recht, einen ihm zuſagenden
Platz zu venützen, gleichoiel, ob der betreffende
Stuhl umliegt oder ihm als beſetzt bezeichnet
wird. Nur in zwei Fällen iſt ein Reſervat
recht von Plätzen vom Gaſt anzuerkennen,

eſtens Windboek zu begeben. Major Leutwein weilt z Sai wenn erſtens nummerirte Plätze vorhanden und4344 Das OberErſetzGecchäft findet m Kreiſe ſeit Oktober vorigen Jahres in Deutſchland und et Ddyn amn Weſigen hen In ehe vieſe yoyee vezahlt ad 4 dere und

unſere h am 24. 25 und 27. Juni er bat ſich während dieſer Zeit theils in Berlin, dann galt es regelmäßig der Gefolgſchaft ver zweitens, wenn der Wirth ſelbſt Plätze oder
[4754 r ab zum Tbürinoer Hof“ hierſelbſt theils in ſeiner Heimatb und zuletzt zur Wieder Barth und Rickert. Und nun ſoll das Alles ganze Tiſche durch aufgeſtellte Schilder als
eim. von Die n u urd e uns ſeiner Geſundheit in Wiesbaden auf n einziger großer Jerthum geweſen ſein und reſerviert bezeichnet hat. Es iſt gut, dies bei

ntleſſenen Mennſchaften übe n gehalten. Eveich Herr Richter ſteht aufrecht und ſchwört Urfehde dem überbandnehmenden Belegen von Plätzen zu
u enſſcheiden iſt. r weiche enbgirg t u öffentlicht Warum nur, warum? an wird die Gründe wiſſ n. Abgeſehen davon, daß es auch eine

z 2) die zur Zeit des Ausheb ſche W 8. 25. Mai „Sitcle“ veröffentlicht für den Umſchlag zum Theil vielleicht in pſycho geſellſchaftliche Unart iſt, ſcheint es geradezu
vorläufig Terhuber Relrm, nege chäfts noch r rief r Hauptmanns Few r logiſchen Momenten ſuchen dürfen. Jm Roſen bveleidigend, wenn einzelne Perſonen als Wache

3) die zum einjährigfreiwilligen Dienſt Be Feir Keden ſeien S r W e thaler Viertel haben ſie dem großen Eugen ja für einen Tiſch mik zehn Plätzen auftreten, der
er vechint welch i 8 en e e ger zu r an r vor ein paar Wochen begeiſterte Ovationen dar dann wie eine Oaſe in dem überſüllten Gartenen welwe Gerechtigkeitsſinn des Präſidenten Faure appel oder Saal daſteht, um endlinz, von zwei oder

Geee e

zur Anwendung gebracht werden.

a) wegen bävslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be
antragen,

c

lirt. um eine Reviſion ſeines Prozeſſes zu
erlangen.

Amerika.

gebracht; aber ſo richtig beliebt iſt der Mann
mit dem biſſigen Witz und der ätzenden Schärſe
wohl nie geworden. Den Vertrauten und höheren
Graden mißfiel er oft durch die herrſchſüchtige

drei Perſonen wirklich oder unter Umſtänden
auch gar nicht beſetzt zu werden.

Wichtig für alle Jnſerenten. Nach

b) von den Truppen bezw. Mari i j. W. uz abgewieſen worden ſind ginorge ten Fbſſernliche Live See eines Eigenwilligkeit, die keine andere Meinung ver Entſcheidung der Nerger cts ren
H die für dauernd unbrouchbar Erachteten, Korreſpondenten in Hengkong, worin die neben der ſeinigen duldet und die, auf die für Fehler in einer Anzeige, welche irfolge
5) die zum Landſturm I Voroeſchlagenen. Meldung beſtritten wird, daß in Manila lein onkommt, die mit Recht ſo be Wuur r an e ar leiſtet
6) die zur ErſatzReſerve vo ili eine Uebten „weiten Kreiſe zeigten für ſeine jkriptes entſtanden Und ſein Sr o Hretetirbſiwrigen, ſatzReſ rgeſchlagenen Mili eine ernſte Kriſis herrſche und deß dort Aus (enortigen Wahlberechnun en durchaus kein zu werden. Das Reichegericht ging hierbei

die für brauchbar erachteten Mannſchaften
un

8) die noch der Rekruten-Muſterung aus on
deren Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften
und die welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere Ge
ſtellungsOrdres in den nächſten Tagen zugeben.
Die Maoiſiträte und Ortsbebörden veranlaſſe
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen
den Militärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt
zu mochen. doß gegen ungehorſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strofen

3 Rekurſe gegendie auf Reklamation von der Erſatz- Kommiſſion

ſchreiturgen wegen Hungersnoth zu befürchten
ſeien. Nach zuverläſſigen Mittheilungen herrſche
in Manila vollkommene Ruhe.

China.
Pekina, 24. Mai. Heute km der Kaiſer

eigens von ſeiner Sommerreſidenz zur Stodt,
um vom Prinzen Heinrich die Mittheilurg
zu vernehmen, daß Kaiſer Wilhelm ihm den
Schwarzen Adler-Orden verliehen habe. Nach
dem Zuſammentreffen mit dem Prinzen Heinrich
kehrte der Kaiſer ſofort wieder auf ſeinen
Sommerſitz zurück. Der Charakter dieſer Be
geanung war ein durchaus vertraulicher es
heißt, der Prinz habe dem Kaiſer eine Abſchrift
der Depeſche übergeber, in welcher Kaiſer
Wilhelm die Verleihung dieſer höchſten preußi-

Verſtändniß. So kam es durch den Bruder-
zwiſt im Dezember zu der beiſpielloſen Nieder
lage in Oldenburg Plön und von Tag zu Tag
wurden die Ausſichten zuſehends ſchlechter.
Augenblicklich ſtehen die Sachen ſo, daß ſich
Herr Richter in ſeinem alten Wahlkreis ernſtlich
gefährdet ſieht und darum für einen Platzhalter
in Berlin Sorge tragen mußte. Das alles mag
auch dem ſtarken Mann auf die Seele gefallen
ſein und ihn bewogen haben, zu den Ab-
machungen zurückzukehren, die er ſeit der ſchied
lich-friedlichen Trennung vom 6. Mai 1893
gründlich mißachtet hatte: ohne Feindſchaft neben
einander zu ſtehen und das nach wie vor Ge-
meinſame in freundnachbarlicher Geſinnung zu

von ver Anſicht aus, daß Anzeigen welche, man
e ner Zeitung zuſendet, deutlich geſchrieben ſein
müſſen.

Probinz und Umgegend.
Meuſchau. 26. Mai. Ja einer Schlaf-

kammer der Tiſchler Schrepper'ſchen Wohnung
in Meuſchau, unweit der Schmidl'ſchen Ziegelei,
gerieth am Dienſtag früh halb 8 Uhr, während
die Beſitzer der Wohnung abweſend woren, ein
Bett in Brand, und wurde größtentheils zer-
ſtört. Beſtimmtes über Entſtehung des Feuers
verlautet noch nicht, doch wird ein Racheakt
vermuthet.
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Ober-Clobikau, 25. Mai. Der Orts-

richter Herr Wehr feiert nächſten Dienſtag
ſein 25 jähriges Jubiläum als Ortsrichter. Die
Theilnahme aus dem ganzen Amtsbezirk ver
ſpricht eine ſehr lebhafte zu werden.

Freyburg, 24. Mai. Gegenwärtig findet
eine Bereiſung der Saale und Unſtrut auf
dem Regierungsdampfer „Saale“ ſtatt, an
welcher die Herren Geh. Oberregierungsrath
KozlowskiBerlin, Geh. Regierungs und Bau
rath Meſſerſchmidt Merſeburg und die Geh.
Bauräthe Brünnecke-Halle und BoesNaumburg
theilnehmen.

Naumburg a, S., 23, Mai, Einen an
ſcheinend gefährlichen Bah ndieb gelang es
am 5, April d. Js. auf der Station Co rbetha
feſtzunehmen. Ein Reiſender vermißte plötzlich
ſeinen Koffer, in welchem außer Kleidungs
ſtücken ſich noch 360 Mark befanden. Der
Dieb, der ſich Schuhmacher Joſeph Simitz nennt
und aus Ungarn gebürtig ſein will, will zwar
den Koffer nur aus Verſehen mit genommen
haben, doch als man ſeinen Koffer durchſuchte,
fand man eine Menge ſehr werthvoller Gold-
gegenſtände, die theils mit Edelſteinen beſetzt
ſind, Uhren und dergleichen. Ueber den Er
werb dieſer Sachen gefragt, ſo will er ſie in
Amerika rechtlich erworben haben, doch da in
verſchiedenen Gegenden Diebſtähle ausgefuhrt
ſind, wo ſolche Schmuckgegeaſtände geſtohlen, ſo

hofft die Behörde die Eigenthümer der an
ſcheinend geſtohlenen Sachen noch ausfindig zu
machen. Wegen des Diebſtahles an dem Koffer
wurde der Angeklagte, der ſich anſcheinend einen
falſchen Namen beigelegt, von der hieſigen
Strafkammer zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Halle a. S., 25. Moi. Eine ſtark beſuchte
Maurer-Verſammlung, die ſich mit der
Lohnfrage beſchäftigte, tagte geſtern im
„Neuen Theater.“ Auf Grund des Beſchluſſes
der im „Roſenthal“ abgehaltenen Verſammlung,
einen Stundenlohn von 45 Pfg. zu verlangen,
hatte die Lohnkommiſſion ſich mit verſchiedenen
Unternehmern in Verbindung geſetzt. Als Re
ſultat konnte ſie mittheilen, daß 18 Unternehmer
ſich erklärt hatten, den Stundenlohn von 45 Pf.
zu dewilligen. Jm Verlaufe der Diskuſſion
ſtellte ſich hergus, daß noch eine weitere Anzahl
von Unternehmern die Forderung von 45 Pf.
zu bewilligen bereit iſt. Auch hätten mehrere
erklärt, nach Pfingſten 45 Pf. zahlen zu wollen.
Da ſich jedoch ergab, daß en eine Anzahl von
Bauunternehmern die Forderung auf Lohner
höhung noch nicht gerichtet worden war, ſo
beſchloß die Verſämmlung, die Kommiſſion zu
beauftragen, innerhalb acht Tagen allen
halleſchen Bauunternehmern die Forderung einen
Stundenlohn von 45 Pf. zu zahlen, zu unter
breiten. Die Kommiſſion ſoll in einer am dritten
Pfingſtfeiertage abzuhaltenden öffentlichen Ver
ſammlung über die Ergebniſſe ihrer Unterhand
lungen berichten. Die Verſammlung wird als
dann endgiltig beſchließen, welche Schritte zu
unternehmen ſein werden.

Caja, 25. Mai. Heer erhängte ſich am
Montag in der Scheune ihres Dienſtherrn die
20jährige Magd Alma Flohr. Unglückliche
Liebe ſoll der Grund zu vieſer unſeligen That
geweſen ſein.

Kalbe (S.) 23, Mai. Kurz nach 8 Uhr
geſtern Abend wurde der in der Nähe der
Grube „Alfred“ wohnende Buchhalter Schöne,
als er mit dem Oberſteiger Schiffmann in
freventlichem Leichtſinn mit dem Rade auf dem
Bahnkörper der Magdeburger Bahn unmittelbar
neben dem Geleiſe herfuhr, vom Courierzug er
faßt und augenblicklich getödtet.

Torgau, 25. Mai. Der Fiſcherei
verein für die Provinz Sachſen und
das Herzogthum Anhalt (die größte und daher
auch wirkſamſte Vereinigung von Berufsfiſchern
und Fiſchereiintereſſenten der Provinz) hält ſeine
diesjährige Hauptverſammlung Mitte Juli in
Torgau ab. Die Vereinsleitung hat, in der
Sorge, allen Wünſchep gerecht zu werden ein
änßerſt umfaſſendes Programm aufgeſtellt. Nach
der Sitzung findet ein gemeinſchaftliches Feſt
eſſen ſtatt, an weichem auch die Damen der
Mitglieder und Gäſte theilnehmen können. Für
den nächſten Tag ſind Exiurſionen nach den
benachbarten Teichanlagen geplant. Wir möchten
ſchon jetzt nicht unterlaſſen, allen Berufsfiſchern
und Freunden der Fiſcherei den Beſuch der
Generalverſammlung aufs Wärmſte zu empfehlen.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 24. Mai. Jn der heutigen Schwurgerichts

verhandlung haſten ſich der Gaſthofsbeſitzer Adolf Finzſch
aus Großcorbetha und der Viehhändler Hermann Richard
Stempner aus Leipzig-Lindenau wegen Meineids, ſowie
der Fleiſcher Friedrich Albin Jahr aus Großcorbetha
wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen zu verantworten.
Finzſch iſt am 12. April 1850 geboren, hat in Corbetha
ſechs Jahre lang einen Gaſthof betrieben und iſt ſeit 1881
Beſitzer des Gaſthofes „Zum Sächſiſchen Hof“ in Pegau.
Stempuer iſt am 16. Mai 1868 geboren, gelernter Fleiſcher
und betreibt den ſeiner Frau gehörigen Gaſthof in Fähren
dorf bei Corbetha.
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Wegen Gefangenbefreiung iſt er mit
Jahr iſt am 15. Buguſt

von 1892--1897 ſelbſtändig geweſen, hat
drei Tagen Gefängniß beftraſt.
1869 geboren,

dann aber wegen Mangel an Mitteln das Geſchäft aufge
geben und iſt nach Pegau gezogen, wo er fich als Vieh
händler ſeinen Lebensunterhalt erwarb. Ec iſt mehrfach
wegen Hausfriedensbruch, Sachbeſchädigung und Körper
verletzung zu Geldſtrafen, wegen des letztgenannten Ver
gehens auch zu 14 Tagen verurtheilt worden. Eine
Gefängnißſtrafe von vier Tagen, die Jahr in dieſem Jahre
vom Amtegericht Pegan wegen Diebſtahls zudiktirt erhalten,
iſt noch nicht verbüßt. Finzſch und Stempner ſind des
Meineids in je zwei Fällen beſchuldigt, weil ſie bei ihrer
eidlichen Vernehmung als Zeugen am 4. Mai 1897 beim
Amtsgericht Pegau in der Arreſttlage des Gutsbeſitzers
und Ärchitekten D. in Kleinwiſchſanden, Klägers, gegen
den Viehhändler Jahr in Pegau, Bellagten, und am 14.
Juni 1897 bei der Civilkammer IV des Landgerichts
Leipzig in der Klage D.'s gegen Jahr wegen Forderung,
wider die Wahrheit ausgeſagt, daß Jahr einige Tage nach
dem 14. März 1897 in Pegeu dem Gutsbeſitzer D. für
zwei von dieſem erkaufte Kühe auf den Kaufpreis 450 M.
bezahlt habe 60 M. habe Jahr abgezogen, weil die Kuh
tuberkulös geweſen ſei. Jahr ſoll beiden Angeklagten durch
Rath und That zum Meineid Beihilfe geleiſtet haben. Die
Geſchworenen bejahten ſämmtliche Schuld- und Hilfsfragen,
und der Gerichtshof verurtheilte Finzſch und Stempuer
wegen Meineids zu je vier Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt, und erkannte fie für dauernd unfähig,
als Zeugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu
werden. Jahr wurde wegen Beihilſe zum Meineid zu zwei
Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und füuf Jahren Ehr
verluſt verurtheilt. Je zwei Monate der erlittenen Unter
ſuchungshaſe wurden auf die erkannten Strafen in Aarech
nung gebracht. Strafſchärfend wurde berückſichtigt, daß die
Ungeklagten insgeſammt aus Geldintereſſe gehaudelt haben,
daß eine ſchwere Schädigung der Rechtsordnung Kattge
funden hat, da es zu unrichtigen Urtheilen in zwei Prozefſen
gekommen iſt, daß eine ſchwere Vermögensbeſchädigung D.'s
eingeireten iſt und ſchließlich, daß Mehrere fich zu einem
Komplot vereinigt haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 25. Mai. Eine Aufſehen erregende Ver

haftung wurde geſtern in ſpäter Abendſtunde ſeitens der
Berliner Kriminalpolizei vorgenommen. Der Kunfſtmaler
F. W. Dworak, der ehemaiige Mitbefſitzer des Goethe
Theaters, iſt unter der Anſchuldigung, verſchiedene
Schwindeleien verübt zu haben, in Unterſuchungshaft ge
nommen worden, Ece lebt von ſeine Frau getrennt und
ſoll einigen Mädchen durch Heirathsverſprechungen Geld
entlockt haben. Dieſe Strafthaten fallen in die Zeit vor
ſeinem Dienſtantritt beim Goethe- Theater. Er iſt aber
auch beſchuldigt, Unregelmäßigkeiten in der Eigenſchaft als
Verwa ter des Theatergrundftückes begangen zu haben, von
denen ſein Vollmachtgeber, der Buchdruckererebeſitzer
Hermann Sehring in Magdeburg, Kenntniß erhielt. Dim
zufolge wurde ihm ſchon vor einigen Woven die ausges
dehnte Vollmacht, welche er beſaß, und ſpäter auch da
ihm eingeräumte Mitbeſitzerrecht entzogen.

Berlin, 25. Mai. Heute früy wurde in der Haſen
haide in der Nähe der Stelle, an weſcher die Leiche der
Louiſe Eünther gefunden worden war, ein todter Mann
mit aufgeſchnitiener Pulsader aufgefunden. Derſelbe ge
hört augenſcheinlich den unteren Ständen an. Es wurden
bei dem Kodten eine Flaſche Schnape, ein Stück Kautabat
und zwei Mark baares Geld vorgefanden. Die Leiche
wurde in das Schauhaus gebracht.

Hannover, 25. Mai. Wie der „Hannoverſcher
Courier“ meldet, iſt in Aerzen ein achtzehnjähriger
Burſche feſtgenommen worden und heute nach Hameln
transportirt worden, der nach ſeiner Angabe den Mord an
dem Dienſtmädchen Louiſe Günther in der Haſen
haide bei Berlin begangen hat.

Stuttgart 25. Mat. Aus zahlreichen Orten
Württembergs treffen Hiobspoſten ein über bedeutende
Hochwaſſerſchäden. Der Neckar, die Rems und
andere Fiüſſe haben weite Strecken üverfluthet.

Mons, 25. Mai. Heute Nachmittag fand in den
Kohlengruben Crachet und Picquery eine Exploſion
ſchlagender Wetter ſtatt, dei welcher, ſoweit bis jetzt
bekannt, 20 Perſonen getödtet wurden.

(Eingeſandt.)
Es wäre gewiß recht wünſchenswerth und

würde in der Bürgerſchaſt lebhaften Anklang
finden, wenn die verehrlichen Vorſtände des
Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen, des
Haus und Grundbeſitzer-Vereins, ſowie des
Kanfmänniſchen Vereios eine gemeinſchaſtliche
öffentliche Verſammlung ihrer Mitglieder
einderiefen, in welcher das Projekt einer
elektriſchen Bahn nach Halle zur Debatte
geſtellt und glei zeittg Näheres üher eine
elektriſche Licht und Kraftaunlage
verhandelt würde.

Einer, der ſich für Beides
lebhaft interrſſirt und doch kein

Jntereſſent iſt.
(Cingeſandt.)

Jn Nr. 121 des „Kreisdlatts“ finde ich ein „Ein
geſandt“ über das Projekt einer elektriſchen
Klein bahn Halie-Merſeburg; es iſtoffenbar
von einemEinſender verfaßt, welchre die Werſeburger
Versältniſſe optimiſtiſch betrachtet. Es iſt ja
wie der Einſender onſührt, bedauerlich, daß wir
einer eingehenden Erörterung der Angelegen-
heit in der Stadtverorenetenverſammlung bis
heute entbehren müſſen, namentlich ws Fahr
preis, FFahrzeit und Gang der Bahn anbetrifft,
immerhin muß von jedem Geſchäfts und Ge-
wer betreibenden der Vorlage ein ganz ent
ſchiebenes „Nein“ entgegengebracht werden. Jch
meine von meinem Standpunkte ous: die Lauch
ſtedter Bahn ſollte jedem Denkenden die Augen
geöffnet haben. Abgeſehen davon, daß dieſe
Bahn der Stadt ca. 200000 Mart gekoſtet hat,
hat der Geſchäftsverkehr in Merſeburg durch
den Anſchluß der Bahn nach Schlettau ſo gut
wie keine Vortheile; ich bin überzeugt, daß
der Ertrage den unſere Stadt von der Her
ſtellung der Lauchſtedter Bahn hat,
Hälfte des zu verzinſenden Kapitals beträgt.

Ja etwas naiver Weiſe vehauptet der Ein
ſender daß Merſeburg

nicht die

Cyarakter einer Vorſtadt von Halle annehme“
weß' das Herz voll iſt, dem geht der Mund
über „Die Lebenshaltung iſt, nach Anſicht des
Einſenders billiger in Merſeburg als
in Halle“, gut! warum fahren denn
ſo Viele nach Halle, um nicht blos
Kleidungsſtücke, ſondern auch Lebens
mittel einzukaufen? Der Herr Einſender
ſollte ſich doch eiwas genauer darüber belehren,
wie die Thatſachen ſeiner Behauptung wider
ſprechen Die Fahrpreiſe können keine große
Rolle ſpielen, ſobald viertel- oder halbſtündlich
die Gelegenheit geboten wird, eine „Spritz
fahrt, die immer Geld koſtet“, nach Halle zu
unternehmen,
jetzt die Gelegenheit wahrgenommen, in Halle
bar einzukaufen und am Orte die Kleinigkeiten
zu borgen“. Ueber die Vorſchläge, welche
Verpflichtungen die ſtädtiſchen Körperſchaften
der unternehmenden Geſellſchaft machen könnten,
zu reden, iſt jetzt noch nicht am Orte. Der
Nutzen der Dörfer Skopau u. ſ. w. ſcheint mir
völlig außer Betracht zu ſtehen, ebenſo der
Verkehr der Hallenſer bei den Merſeburger
Gaſtwirthen das Hauptkontingent aller Beſucher
von Halle ſtellen heute die Radfahrer und
werden es vorläufig weiterſtellen daß Merſe
burger weit mehr als jetzt Sonntags nach Halle
fahren werden, ſteht mir außer allem Zweifel.

Wie die Sache auch enden möge, beklagens-
werth wäre es vor allem, wenn die Schulbrücke
dem Zwecke der Bahn preisgegeben werden
ſollte! Doch darüber ein andermal ausführlicher,

Briefkaſten der Redaktion.
C. Sch. in Lauchſtädt. Wenn Sie die

„Kreisblatt“Artikel kritiſiren wollen, ſo iſt das
Jhr gutes Recht, wir bitten dann aber, genau
zu verfahren. Die Beh auptung, der Hand
werker und Händler lebte ja eigentlich nur von
der gut ſituirten Landwirthſchaft, iſt im „Krei?
blatt“ nirgends aufgeſtellt worden, der betreffende
Paſſus lautete vielmehr „Lebt nicht Jnduſrie,
Gewerbe und Handel, alſo die ſtädtiſche Be
völkerung, auch von der Landwirthſchaft Sind
die ſogenannten Produktiv-Stände nicht auf
einander angewieſen Es iſt alſo Etwas
gefragt, und nicht behauptet worden, aber auf
die Form kommt es uns nicht an, ſondern
auf die Sache. Nun, wer an dieſen Verhält
niſſen zweifelt, dem muß vorgerechnet werden,
daß die Landleute, ſeiten es nun Gutsbeſitzer
oder Arbeiter, ihre Kleibung wohl meiſtens
in der Stadt kaufen, Männer und Frauen,
daß der Dorſſchuſter ſein Leder aus der Stadt be
zieht, daß Pflugſchaaren, Eggen, eiſerne Ketten und
hundert andere Dinge für den landwirthſchaft
lichen Betrieb in der Stadt gekauft werden bis
hinauf zur Lokomobile und Dreſchmaſchine, Was
die ländliche Bevölkerung jährrich in die Städte
bringt, dürfte ſich, den ganzen Staat in Be
tracht gezogen, auf Millionen belaufen. Man
ſollte es nicht für möglich halten!, daß ſo
elementare Dinge noch in Zweifel gezogen werden
Die ſpekulativſten ſtädtiſchen Kaufleute geben
jährlich Hunderte, ja Tauſende aus für Zeitungs-
Jnſerate, die in erſter Linie auf die Käufer
vom Lande verrechnet ſind. Sie brauchen
gar nicht weit zu gehen, um das be-
ſtätigt zu finden, all' die kleineren Lokal
blätter Jhrer Umgegend werden Sie, hauptſächlich
Sonnabends, gefüllt finden mit Jaſeraten Merſe
vurgerund Halle'ſcher Kaufleute, die ihre Waaren
an die Landbevölkerung abſetzen wollen. Wo,
wie ſpeziell in der Provinz Sachſen, ein grö-
ßerer Theil der ländlichen Bevölkerung ſchon
ganz nach ſtädtiſchem Zuſchnitt lebt, da gilt das
Geſagte erſt recht. Alſo darüber kann gar kein
Zweifel ſein, daß die ſtädtiſchen Geſchäftstreiben
den, ſei es nun direkt, oder ſei es indirekt an der
ländlichen Bevölkerung gute Konſumenten haben.

Nun ſagen Sie weiter: „Der Bauer lebt nur
von den Städtern und Mittelſtänden, welche
ſeine Erzeugniſſe kaufen“. Ja Verehrteſter, es
wor ſchon immer ſo und wird wohl auch ſo
bleiben, daß der Landwirth ſeine Produkte
hauptſächlich nach der Stadt verkauft, weil auf
dem Lande ſelbſt nur relativ geringer Abſatz
ſein kann, und der Städter doch Nahrung zu
ſich nehmen muß, und ſintemalen nichts ver
ſchenkt wird, ſo muß eben der Städter beim
Landmann kaufen. Was Sie eigentlich damit
ſagen wollen, daß der Bauer faſt nur vom
Stäoter lebte, iſt nicht recht zu verſtehen, die
Sache liegt doch ſo, daß der Landmann mit den
Produkten, welche er verkaufen, will vorwiegend
auf den Abſatz nach der Stavt angewieſen iſt,
während der Kaufmann in der Stadt der eine
mehr, ber andere weniger, der dritte ſehr Viel
an die Landbevölkerung verkauft. Rechnen Sie
ſich nur einmal zuſammen, was die Kottbuſer,
Spremberger und Aachener TuchJnduſtrie ein

düßen würden, weng die Tuchhändler keine Auf
träge vom Lande erhielten, was die ſächſiſchen

KattunFabrikanten abſchreiben wüßten, wenn
die Katrunhändler keine Kundſchaft vom Lande

immer mehr den mehr hätten und was die Fabriken landwirty

ſo wird entſchieden öfters als

ſchaftlicher Maſchinen in den Großſtäoren ein
büßten, wenn keine Käufer da wären.

Einſichtige Leute ſind deshalb auch längſt
zu der Erkennt niß gekommen, daß Landwirthſchaft,
Induſtrie und Gewerbe auf einander angewieſen
und daß ihre Jntereſſen, wenn auch nicht in
allen Einzelheiten, ſo doch in der Hauptſache
identiſch ſind. Dieſe Einſicht würde ja auch
längſt in weite Kreiſe gedrungen ſein, wenn
nicht die Berlineri „Volksbeglücker“, ſtatt die An
gehörigen der enzelnen Produktivſtände zu
ſammen zu bringen, dieſe fortwährend an ein
ander hetzten.

Sodann ſchreiben Sie: „Nun wundern ſich
die Herren auch noch über die Zunahme der
Sozialdemokraten, und machen ſtets ſelſt welche“.
Wenn mit irgend etwas, ſo heben Sie gerade
damit gründlich daneben geſchoſſen. Wiſſen Sie
denn überhaupt, ſeit wann es in Deutſchland
Sozialdemokraten giebt, richtiger geſagt, ſeit wann
ſie derart in die öffentliche Erſcheinung getreten
ſind, daß mit ihnen gerechnet werden muß?
Sei dem Auftreten Laſſalles, anfangs der
ſechziger Jahre. Mag auch Laſſalle ein noch ſo
geſchickter Agitator geweſen ſein, die Sozial
demokatie hätte aller menſchlichen Vorausſicht
nach in Deutſchland niemals die Zahl von An
hängern erreicht, welche ſie jetzt hat, wenn ihr
nicht auf wirthſchaſtspolitiſchem Gebiete diejenige
Geſetzgebung zu Hilfe gekommen wäre, welche
noch heute die herrſchende iſt, d. h. die Politik
des laisser faire, laisser aller. Dieſe Politik
haben aber die Liberalen inaugurirt, wir ſollten
eben Alles nach engliſchem Muſter bekommen, und
ob der Mittelſtand in die Brüche ging, danach
wurde ebenſo wenig gefragt, wie nach dem
Ardeiterſtande. Laſſalle hatte die Maſſen vor
bereitet, ober der thatſächliche Abfall der Arbeiter
maſſen iſt weniger ein Produkt der Laſſalle-
ſchen Agitation geweſen, als der Verhältniſſe,
wie ſie die liberale Geſetzgebung geſtaltet hat.
Wenn Sie alſo meinen, hier wundere man ſich
über die Zunahme der Sozialdemokraten aus
den Gründen, die Sie vorbringen, ſo ſiad ſie
im Jrrthum, wir wundern uns höchſtens dar
über, daß Sie noch nicht einmal wiſſen, wo
wir in Deutſchland die Sozialdemokraten
hauptſächlich her haben.

Wenn Sie wieder einmal ſchreiben, ſo wollen
Sie Jhren Namen recht deutlich unterzeichnen,
damit wir wiſſen, mit wem wir zu thun haben,
Sie dürfen verſi gert ſein, daß Jhnen für Ent
gegnungen breiteſter Raum im „Kreisblatt“ zur
Verfügung geſtellt wird, und daß Jhr Name,
falls Site es wünſchen, RedaktionsGeheim
niß bleibt.
Telegrammennd letzte Nachrichten.

Leipzig, 25. Mai. Der Kaſſenbote
des Bantgeſchäſts Eriel, Freiverg u. Co. wurde
heute Nachmittag nach 4 Uhr auf der Treppe
des Geſchäftshauſes von einem Undbekannten
über fallen und ihm eine Mappe geraubt, in
welcher ſich 2000 Mark in Banknoten befanden.
Der Räuber ergriff die Flucht und konnte bis
her nicht ermittelt werden. Die Polizei hat
eine Belohnung von 200 Mk. auf die Ergreifung
des Thäters ausgeſetzt.

London, 25. Mai. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meloet aus Tientſin: Se. Königl,
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen hat
heute Peking verlaſſen. Jn Tientſin nahm
Prinz Heinrich einen mehrſtündigen Aufenthalt
und frühnückte vei dem deutſchen Konſul,
während ſein Gefolge einer Einladung des
deutſchen Klubs geſolgt war. Heute Abend tritt
Se. Königl. Hoheit die Weiterreiſe nach Taku
an. Nach kurzem Aufenthalte in Port Arthur
gedenkt Prinz Heinrich dem Admiral Seymour
einen Beſuch adzuſtatten. Der Beſuch des
Prinzen hat zweifellos das Anſehen Deutſchlands
ſehr gefördert und dadurch, daß er die Vorur
theile er chineſiſchen Hoferiqueite zerſtöcte, in
ganz China tiefen Eindruck hervor erufen.

New Vork, 25. Mai. Einem Telegramm der
„Pon“ zuſolge beſtätigen Nachrichten des
Blokadegeſchwaders, baß Admiral Sampſon
am Montag von Habana nach Santiago mit
den Kriegsſchiffen erſter Klaſſe und den Panzer
kreuzern abging.

u on25. Mai.
L intſae Reichs Anleihe 103 10 G
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Polniſcher Gottesdienſt
ind Feier des heil. Abendmahls hält
ür die evangeliſchen Sachſengänger
Pfingſtmontag, d. 30. Mai,

Mittags 12 Ubr
n St. Ulrich bei Mücheln.

Swierezewski.

Tode Snreoigo.
Am 24. Mai, Abends 11

Ubr, an ihrem 77. Geburts-
tage, verschied nach kurzem
schweren Leiden unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter und
Grossmutter, die Wittwe

geb.J Ehsadeth Reisshauel werge,

was tiefbetrübt anzeigen
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag
Nachm. 5 Uhr von der Kapelle
des Altenbg. Friedh. aus statt.

d 77 S 3

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der

Gemeinde Klein-Corbetha ſoll
Sonnabend, den A. Juni er.,

Mittags 12 Uhr (1807
im Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen

gleich baare Zahlung verpachtet werden.
Die Bedingungen im Termin.
Kleincorbetha,d. 26. Mai 1898,Der Gemeindevorſtand.
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Bedingungen im Termin.
Ballearen den 23. Mai 1898.
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neAnter Preis!
Rechnung über Einnahme

Ein Poſten couleurte 11810

Neu aufgenommen! Neu aufgenommen! u. Ausgabe der Kirchen-

glage- Handſchuhe e
Damen u. MädchenJacketsz Stick 3 Mk.

Rechnung über die Ver
Leinen-, Zwirn- und Seidene Handschuhe waltung des Vermögens

in enormer Auswahl

Kinder Jaters und Mantel

um zu räumen ganz enorm billig.Geſ undbrunnen

der Kirche.

SHonnenſchirme

Anerkannt beſtes Erfriſchungsgetränk, Otto D ob ort

Dieſe Formnlare, Titel- u. Einlage

in geſchmackvoll ſchönen Sortimenten und zu ſehr billigen
(1809

von keinem anderen Tafelwaſſer anReinheit, Vorzüglichkeit des Geſchmackes, G

bogen, ſind vorräthig in der

Preiſen. S 32
Otto Doborrtz,

II

Thüringer

e
e

Königliches Bad Lauchſtädt ne n T Sattelplatz für RadfahrerAm 1. ad Im Watege, nd tolloeſchisß n ſtete X E I I L B S KAEEEIATWS

bigen 31, u und 8 P feb Setulee ig Nerſoge R h h x n vBahnverbindung mit Halle vnd Merſeburg ertreter i eAn Sonn und Feſttagen letzter Zug Abends 9 Uhr 51 Min. tunt-zraltenburg Nr. 59. elchskrone. 1V0 1 erse uro,
mit Sonntagsfadrkarten. Montag, den 2. Pfingſffeiertag,Großartige Baumblüthe, ſchattiger Curgorten, große Veranda 8 0 h 8 3 0 n B. von Nachm. A Uhr ab, Sommertheater

Wohnung mit Penſion im Bade ſelbſt, täglich Mk. 50. (1804 1803) öffentliche Eröffnungs Porſtellung.Hax Schwarz, Bade- Reſtauratenr Poranzeige. Ball uue älg. en den i 1886

e u n e e e De nieW e de e Er aſbs R Der Oberſteiger.988 Wommer wallendorf. 253öF r Operette von Zeller.I Mer- Montag, den 30. Mai 1898,
Zur n Naum burg a. S., Abonnements- Concert Den 2. Pfingſtfeiertag Gr vngſtfeiertog)

am Buchholze, 5 Minuten vom Bürgergarten, Platz für über 2000 Perſner, des Kgl. Magdeb. Füſ. Regt. Nr. 36 T a I u S I K. Madame San s Sène.
Sehenswerth für alle Beſucher Naumburgs, Ausflugsort für Vereine. ſtatt, [1805 wozu ergebenſt einladet Komödie in 4 Akten von Sardou.

ff. Biere er ne gueſigr- S it e Frſek arte. „Billets 12 Stück 4,20 M Fritz Helm. Dienſtag, den 31. Mai 18398,
r er Fernſi 6 Stück 2,10 M s 7Gute Verbindung noch der Rudelsburg. ſteve puen. k. ſind in der Reichs ob Zimmer zu ver- Fräulein Dolzt 07.

Fremdenzimmer für Sommerfriſchler. 4000 Hochachtungsvoll miethen. Original-Volksſtück in 4 Akten von
1784] Inhaber Reinhold Walt her. e 3, II. 1811) Stein und Walther.
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e Herren-Jacket und -Rockanzuge. Fertige Knaben- und

Junglingsanzuge. Fertige e Kinderanzüge in Woll u. Wuaſchſtoffen.

Einzelne Hoſen, Jackets u. Weſten ſehr billig. Luüſtre-Waſch-Jackets,

Hoſen u. Anzüge für Herren u. Knaben. NormalSchul- und Sport-
Anzuge in großer Auswahl.

Shlipſe Cravatten Hoſenträger Strümpfe Kragen Manſchetten, ſowie Leibwäſche aller Art
für Herren und Knaben.

Anferligung nach Maaß in eigener Werkſtatt. Froßes Stofflager.
Streng reelle Bedienung. Verkauf zu ſtreng feſten o offen bezeichneten niedrigſten Preiſen am Platze.

enOtto opkowitz
re r 3. S U Neumarkt I.

(1808
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Weilage zu Ar. 122 des „Werſeburger Kreisblatts“ vom 27. Mai 1898.

Schwimmendes Land
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(5. Fortſetzung.)

Die Hände vor das Geſicht ſchlagend, weinte er
ſtill vor ſich hin die beiden anderen ſchwiegen
und blickten zu Boden. Jn Ralfs Herzen aber
verdrängte dieſer wortloſe Schmerz des Mannes,
der ſein Leben bis heute gehütet, bewacht und
geleitet hatte, für einen Augenblick die wogende
Freiheitsfreude, de ihn erſüllte. Er ging leiſe
zu ihm heran, legte die Hand auf ſeine Schulter
und ſagte: „Komm, Alter, nimm' doch die
Sache nicht tragiſch! Er bemühte ſich, einen
leichten Ton zu finden, aber auch ſeine Stimme
bebte ein wenig.

Als der Lehrer die Berührung auf ſeiner
Schulter empfand, weinte er für einen Augen
blick noch ſtärker, dann aber raffte er ſich zu
ſammen, ließ die Händ. ſinken und ſchaute zu
Becker hinüber, ohne ſich des thränennaſſen Ge
ſichtes zu ſchämen, jetzt mit ernſtem Vorwurf in
den grauen Augen.

„Sagen Sie, Herr Becker, iſt es wohl recht
von Jhnen Sie haben mir das Kind doch
damals gebracht, und ich habe es erzogen und
habe es geliebt wie mein eigenes Blut, und
nun, nicht wahr, nun kommen Sie doch her,
um es mir zu nehmen, um mir meinen guten,
großen Jungen zu nehmen Die Stimme
verſagte ihm von neuem, er zog ſein Taſchentuch
hervor und trocknete ſich die Augen, einen ber
maligen, heftigen Ausbruch des Schmerzes
mühſam bekämpfend,

Becker hatte die Hände im Schoß gefaltet und
drehte die Daumen umeinander. Darauf nieder
blickend gab er nun Antwort. „Jch kann nicht
finden, daß ich unrecht thue, indem ich einem
jungen Manne zu ſeinem Erbtheil verhelfe, zu
dem er ohne mich niemols gekommen wäre. Die
Verhältniſſe haben ſich, wie ich wiederholen muß,
von Grund aus geändert, und ich halte mich
darum für verpflichtet, von unſerem damaligen
Abkommen abzuweichen, wonach das Kind,
dieſer ſtattliche junge Herr gegenwärtig für
alle Zeiten Jhr Eigenthum werden ſollte. Es
würde ſich Niemand wieder darum gekümmert
haben, wenn nicht eben ein ſolcher Wechſel der
Verhältniſſe eingetreten wäre und der verſtorbene
Graf Attersberg

„Attersberg?“ fragte Riceius mit leiſer un
ſicherer Stimme.

„Ganz richtig, Attersberg. Wenn alſo nicht
der Graf dieſen Sohr aus der erſten Ehe ſeiner
Gemahlin zum Univerſalerben ſeines ſehr be
trächtlichen Vermögens eingeſetzt hätte. Jch
meine, Sie müſſen begreifen, Herr Riccius

„Daß meines Jungen Glück in erſter Linie
kommt, und daß Sie auf die Empfindſamkeit
eines alten Mannes keine Rückſicht zu nehmen
brauchen, Sie haben ganz recht.“ Mit Riceius war
eine Veränderung vorgegangen; kein ſelbſtſüchtiger

Schmerz war mehr in ſeinen Augen, nur noch
mitfühlende Freude. Langſam erhob er ſich,
legte den Arm um die Schultern Ralſs, der in
ſeiner Nähe geblieben war, und küßte ihn auf
die Stirn. „Dein Glück, mein lieber Junge,
wird mir immer die Hauptſache bleiben“, ſagte
er dabei. Jn ſeinen Geſten war etwas Feierlich-
paſtorales bei dieſer Zärtlichkeitsbezeugung, aber
ſte erhielt ihre Weihe durch den Ton einer großen

inneren Bewegung, der in ſeinen Worten vebte.
Lange ſah er dem Pflegeſohn in die Augen mit
einem Blicke, der prüfend und liebevoll zugleich
war. „Wenn es nur wirklich zu Deinem
Glücke iſt“, ſagte er dann kaum vernehmlich.

Ralf machte ſich mit leichter Bewegung von
ihm los und verſuchte zu lachen. „Warum ſoll
es denn nicht zu meinem Glücke ſein Ein paar
Millionen findet man ſonſt doch nicht auf der
Straße.“

Riccius antwortete nicht, er blickte ihn immer
noch mit ſeinen prüfenden Augen an. Mit einer
Verlegenheit, über die er ſich im ſelben Augen
blick ärgerte, wandte ſich Ralf zu Becker.
„Sagen Sie, wenn Sie mich nun durchaus
zum Millionär machen wollen, was ich eigent
lich rieſig nett von Jh en finde, womit ſoll
ich mich denn da bei Jhnen revanchiren

„Von den Bedingungen ſprachen wir ja
bereits“, gab Becker zur Antwort und nahm
ſeine Brieftaſche von neuem zur Hand, aus der
er ein etwas umfangreicheres Schriftſtück her
vorholte. „Der Einfachheit halber habe ich die
Sache gleich aufgeſchrieben, man ſpart dadurch
unnütze Redereien“.

Er reichte das Papier diesmal nicht dem
alten Riccius hinüber, ſondern dem jüngeren
Manne, der ihm am nächſten ſtand. Der
Lehrer aber ſchüttelte langſam den Kopf,
erſtaunt über die Worte, die er gehört hatte.
„Bedingungen fragte er ſehr ernſthaft.
„Sagt man die Wabrbeit denn ietzt unter
Bedingungen?“

Becker zeigte keine Spur von Kränkung oder
ſonſtiger Bewegung. „Unter beſonderen Um-
ſtänden kann das vorkommen, Herr Lehrer“,

und Unterſchrift?“

entgegnete er nicht laut, aber mit noch ſtärkerer
Betonung jedes einzelnen Wortes. „Jch für
meine Perſon habe wenigſtens die Abſicht, nur
dann Jhren Herrn Pflezeſohn in den Beſitz der
ihm zuſtehenden Millionen zu bringen, wenn er
mir dieſes Papier hier noch heute unterſchreibt“.

Das iſt ja doch überflüſſig,“ rief Ralf voller
Eifer. „Jch habe es Jhnen ja ſchon geſagt,
daß ich Sie nicht werde zu kurz kommen laſſen,
wenn Jhre Mitth ilungen auf Wahrheit beruhen.
Warum jetzt noch dieſe Komödie mit Vertrag

Becker halte ſein rechtes Auge nach längerer
Pauſe wieder einmal geöffnet und ließ die
Blicke an den Wänden entlang ſchweifen, wo
ſie auf dem vielbändigen Goettze im Bücherbort
haften blieben. Vielleicht hatte er den Titel er
kannt, denn er ſagte jetzt: „Sie wiſſen was
man ſchwarz auf weiß beſitzt

Kann man getroſt nach Hauſe tragen,
jawohl, den Spruch kenne ich auch noch, wenn
ich den alten Goethe im allgemeinen auch nicht
mehr verdaulich finde. So geben Sie das
Papier nur endlich her!“

Ralf griff danach und trat mit ein paar
großen Schritten ans Fenſter, wobei ſein Fuß
den zur Erde gefallenen Band, in dem der Lehrer
zuvor geleſen hatte, achtlos bei Seite ſtieß.
Mit gerunzelter Stirn ſah Riccius darauf hin
und bückte ſich, das mißyandelte Buch vom
Beden aufzuheben. „Tritt mir meinen Goethe
nicht mit Füßen,“ ſagte er, wiſchte mit ſeinem
Rockärmel den Staub von dem Bande und
drückte ihn an ſeine Bruſt wie einen Freund.
Eine größere Energie war in ſeinen Worten
geweſen, als in den Reden zuvor, Nun aber,
während Ralf leſend am Fenſter ſtand, kehrte
er ſich wieder dem Störer ſeines Friedens zu
und ſagte: „Mein Sohn ich nenne ihn ſo
und werde ihn in meinem Herzen immer ſo
nennen, wenn er es auch mein m Munde
vielleicht eines Tages verbieten wird, mein
Sohn iſt jung und raſch, ich muß ihn davor
behüten, daß er übereilte Schritte thut. Was
zu ſeinem Glücke iſt, werde ich ihm fördern,
aber erſt muß ich wiſſen, ob man auch wirklich
Gutes mit ihm im Sinne hat. Sie haben vor
hin ſelbſt geſagt, daß Sie ſich der Bedingung
erinnern, die ich bei Aufnahme des Kindes
d ger habe. Sie wiſſen auch,un dur en ich nen üben uaker

ich war ja damals nach längerer Che
noch kinderlos, und als dann ſpäter meine liebe
Frau mir doch noch ein Töchterchen gab, da

verſtummte ſür einen Augenblick und ſah zu
dem Frauenbild an der Wand hinüber, das der
Jmmortellenkranz umgab in ſeinen Augen er
glänzte das Licht einer Liebe, die den Wechſel
der Jahre und den Zerfall des Staubes über
dauert hatte. Dann fuhr er fort: „Die Be-
dingung war, daß niemals wieder von irgend
einer Seite ein Anſpruch auf das Kind erhoben
würde. Heute haben Sie nun dieſe Bedingung
gebrochen. Deshalb muß ich darauf dringen,
daß Sie mich ganz genau darüber aufklären,
worin der von Jhnen mehrfach erwähnte Wechſel
der Verhältniſſe beſteht.“

„Jch bin zu dieſem Zwecke hierhergekommen“,
antwortete Becker mit unerſchütterter Ruhe,
Dieſer junge Herr iſt, wie ich vorhin bereits

andeut ete, der Sohn der verſtorbenen Gräfin
Attersberg aus einer erſten, lange Zeit geheim
gehaltenen Ehe. Der kürzlich gleichfalls ver
ſtorbene Graf hat aber, nachdem die Gräfin
ihm die Sache auf dem Sterbebette anvertraut
hatte, und da er ſelbſt kinderlos wir, dieſen
unbekannten Sohn ſeiner Frau zum Erben ſeiner
Güter eingeſetzt. Er hat die Verſtorbene da
durch, wie man ſagt, für eine treue und auf
opfernde Pflege belohnen wollen, die ſie ihm
wäh end jahrelanger Kränklichkeit erwieſen hat.“

Riccius blickte ihn ſinnend mit großen fragen-
den Augen an, und als könn er dieſen Blick
auf die Dauer nicht ertragen, wandte Becker den
ſeinen davon ab und ließ ihn wieder auf dem
Blumenſtrauß ruhen; ein Roſenblatt war davon
abgefallen, das nahm er auf und rollte es
zwiſchen Zeigefinger und Daumen. Jetzt ſprach
der Lehrer, „Sie erzählen das alles wie eine
feſtſtehende Thatſache, an der nicht zu rütteln
iſt. Warum kommt uns dann aber durch Sie
die Nachricht zu, und nicht durch das Gericht,
das doch von den Dingen Kenntniß haben muß?“

„Von dem Teſtament des Grafen allerdings,
aber niht von der Perſon des Erben. Jch
bin der einzige, der ſie kennt und der die
Jdentität beiwerſen kann“.

„Der einzige Wie ſollte das kommen
(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Soiden-Damaste M. l. 355 M.

per Mtr.
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide

la h k. 48.65 er Meter. in
Porto u. ſteuerfrei ins Haus. Muſier umgehend. [3736

G. Henneberg's Seidenſabriken h lof),
Zurich.Zurich

ZZ
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Anfertigung completter Ausstattungen

Bettfedern.
Daunen.

Fertige Betten.

Leinen- und Baumwoll- Waaren in nur guten Qualitäten.
J

von den einfachſten bis zu den eleganteſten.

Herren-, Damen- und Kinder-VVäsche.

x rzwJ0040 Versandt von

Adolf Sterufeld. Schlat-Dechken.
Stepp-Decken.

Sett-Decken.
Kragen, Manschetten, Crayatten.

Großes Lager in:

l ustern nnd Aulträgen von Mk. 20 an er.

Deutſche Männer in Stadt u. Land!

Die Wahlen
ſtehen vor der Thür!
Der Wahlbewegung halber erſcheint das

„Berliver Blatt“
von jetzt ab täglich. (1717

Wer über die politiſchen Vorgänge
in unſerem Vaterlande, daneben aber
auch über die Neuigkeiten in der Reichs
haupiſtadt, in den Provinzen und im
Auslande knapp und raſch unter-
richtet ſein will, wer ferner Freund
gediegener, ſpannender Erzählungen und
Plaudereien iſt, der beſtelle das in
deutſchpatrio!iſchem Sinne geſchriebene

Berliner Blatt“.
Probe Abonnements p. Juni 20 Pfg.
bei ollen Poſtämtern und Priefträgern.

4704

An
a Fae T. 50, 60. F. F. S. 50. Fän Fö.Kauflich in Merſeburg bei O. H. E.

Preisgekrönte

K. Capweine
der Firma

M. P L an U
Medicinalweine allerersten Ranges,

hochfeine Frühstücks- und Dessert -WVeine
garantirt edel und rein.

General Vertreter Panl DBietz,
Weinhandlung, Leipzig.

1517 m nur

zu verkaufen.

Tr mu. Farben Verkauf
ten zuguten Dualitäte F. A. Grahneois, Frieſur.

Burgſtraße 13,

Militar-Uebungen.
Formule re zur EmpfangsBeſcheinigung

Femilien Unterſtützung ſind vor

billigſten Preiſen von

Pr. Dietrich,
gr. Ritterſtr. 17.

Eine offne Kutſche faſt neu

Friedrichſtr 9.
M

J

Wwe. gehBe v. Gras

Bei Austrag ins Haus 35 Pfg.
Das „Verliner Blatt“ iſt das

beſte Wahlaitationsmitiel.

Kein [1296Haus ſchwamm
Zur Kopfwäſche empfehle

Bay-Rum

auch literweiſe, billigſt

1796)
(177

Maler,

und Eau de OQuinine,

bei Anwendung von
Er. E. T e rei er's

Antimerulion
D. R. G. M. 13777.

Gustav Sehallehn, chem. Fabrik,
Magdeburg. gegr. 1848.

übebillig
1774 räthig in der

Kreisblatt-Druchkerei,

J Niederlage: Guſtav Graul.
c 9 7

57 3Herzogliche Baugewerksehule

en 9 Holzminden
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verptlegungaangtalt. Dir, L. Haarmenn.
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W elegant, leichtlaufend, zuverläſſig
gutes Tourenrad, Modell 1, incl. Glocke u. Laterne Mk. 160.

beſonders ſtarkes Tourenrad la, 175
ſrinev leichles do. 210.feiner eleganter Halbrenner 2a, 2
hochfeines Luxusrad mit automatiſcher Bremſe er. c
feines Damenrad, Modell 4, incl. Glocke und Laterne Mk. 200. c

do. 4a, 210.extra leichtes eleg. Damenrab b 245. z
feinſtes Damenluxusrad incl. Acetylen-Laterne 295.,
Neueſte verbeſſerte Acetylen-Laterne 10.

S Großes Lager in ſämmtlichen Zubehörtheiten.

F. Fahr-Unterricht für Käufer frei. In
Größte Reparatur Werkſtatt am Platze.

e Weitgehendſte Garantie, e
S 4Halleſche Fahrrad Fabrik

Ernst Liepe Co., Halle a. S.,
Fabrik: Henriettenſtraße 33. Zweiggeſchäft: Gr. Ulrichſtraße 9. i

ln n III etDruck und Serlag von Nu dol' Hein ne („Merſeburger KreisblattDr uckerei“),
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